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2 rBekanntmachung.
Nach Artikel 3 des Ausführungsgeſetzes

zum Handelsgeſetzbuche vom 24. September
13899 haben die Polizei- und Gemeinde-

I behörden von den zu ihrer amtlichen Kennt-
I niß gelangenden Fällen einer unrichtigen,
unvollſtändigen oder unterlaſſenen An
meldung zum Handelsregiſter oder Genoſſen-
ſchaftsregiſter dem Regiſtergerichte Mittheilung

zu machenDie Polizei und Gemeindebehörden mache
ich auf dieſe Beſtimmung beſonders auf-
merkſam.

Merſeburg, den 28. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville. (310
Am Sounabend, den 2. d. Mts.,

Nachmittags 2 Uhr, ſollen aus dem Ab-
bruch des Hauſes Dammſtraße Nr. 17 hier
gewonnene alte Balken und altes Brennholz
daſelbſt meiſtbietend verkauft werden. (321

Merſeburg, den 1. Februar 1901.
Die Baudeputation.

Bekanntmachung.
Der Herr Guſtav Platzer zu Leipzig

beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück Kirchſtr. 15
hierſelbſt eine Rauchwaaren-Färberei- und Zu-
richterei zu errichten. Wir bringen dieſes
Unternehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntniß, daß Einwendungen gegen
daſſelbe vom 5. Februar d. Js. ab binnen
14 Tagen ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu
Protokoll bei uns anzubringen ſind und daß
nach Ablauf dieſer Friſt Einwendungen in
dem Verfahren nicht mehr erhoben werden
können.

Die Bauzeichnung mit Lageplan und Be-
ſchreibung über die projektirte Anlage liegen
in unſerem Bureau werktäglich von 8 bis
12 Uhr Vormittags und 2 bis 6 Uhr Nach-
nittags zur Einſicht aus.

e

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig
erhobenen Einwendungen wird hierdurch
Termin auf Donnerſtag, den 21. Februar
d. J., Vormittags 11 Uhr, in unſerem
Bureau mit der Maßgabe anberaumt, daß im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder
der Widerſprechenden gleichwohl mit der Er-
örterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Schkeuditz, den 30. Januar 1901.
Die Polizei- Verwaltung.

311) Seeger.
Zum Tode der Königin Victoriag.

Merſeburg, I. Februar.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Kiel, 31. Januar. Der Kaiſer hat
beſtimmt: Am Beiſetzungstage der Königin
von England haben die Schiffe mit Flaggen-
parade die Toppflaggen halbmaſt zu ſetzen,
die engliſche Flagge im Großtopp. Abends
iſt ein Trauerſalut von 81 Schüſſen in
Jntervallen von je einer Minute derart ab-
zufeuern, daß der Salut mit Sonnenunter-
gang beendet iſt.

Rom, 31. Januar. Der Papſt be-
auftragte den Nuntius in Brüſſel, Granilo
di Belmonte, dem König Eduard das Beileid
des Papſtes zum Tode der Königin Victoria
und ſeine Glückwünſche zur Thronbeſteigung
auszuſprechen. Mit dem Nuntius reiſen der
Nuntiaturauditeur Graf Peri Moroſini und
Graf Marino Salazzo nach London.

Cowes, 31. Januar. Heute Mittag
kam Prinz Heinrich mit mehreren Offi-
zieren ſeines Stabes auf der Dampfpinaſſe
ſeines Flaggſchiffes von Spithead und landete
am Trinity Pier, wo als Ehrenwache eine
Kompagnie Grenadiere mit Fahnen zum
Empfang aufgeſtellt war. Der Prinz ſchritt
die Front ab und fuhr ſodann mit dem Ge-
folge nach Osborne.

Spithead, 31. Januar. Das deutſche

Geſchwader iſt
getroffen.

London, 31. Januar. Portsmouth und
Windſor ſind neben London jetzt Stätten
lebhafteſter Erregung. Alles iſt mit den
Vorbereitungen zum letzten Gange der
Königin beſchäftigt. Jn beiden Orten ſind
jetzt ſchon alle Hotels überfüllt. Auf den
Straßen von Windſor, die der Trauerzug
paſſirt, werden die Fenſter bis zu fünfzig
Pfund heute ſchon bezahlt. Jn dem ſoge-
nannten Kloſtergange des Schloſſes blüht
jetzt ein wahrer Rieſengarten von
Kränzen, Blumenarrangements und be-
ſcheidenen Sträußchen. Da ſieht man neben
dem Rieſenkranze einer Londoner Großfirma,
neben den Palmenzweigen von engliſchen
Kontinent-Bewohnern ein winziges Sträußchen
von einem kleinen Jungen mit der Aufſchrift:
„Meiner lieben Königin“, ein Bouquet in
Kleeblättern und Veilchen von vier iriſchen
Fiſcherfrauen und andere rührende Zeichen
liebender Verehrung. Von der Kapelle zum
Mauſoleum wird man die Leiche der ver-
ewwigten Königin auf einem kleinen, ſchmalen
Parkpfade hinübertragen, demſelben Pfade,
den die Königin ſo oft und gern mit ihrem
bekannten Eſelgeſpann benutzte. Osborne iſt
zum Taubenſchlag geworden. Das Hin und
Her von Wagen mit illuſtren Gäſten vom
Pier zum Schloß ſticht ſtark gegen die frühere
Stille ab. Das Wetter iſt zur Zeit dort
ruhig, ſollte aber der Solent morgen ſtürmiſch
erregt ſein, ſo wird ſtatt der „Alberta“ die
„Victoria und Albert“ die Königin durch die
via triumphalis der Schiffskoloſſe führen.

London, 31. Jan. Heute Nachmittag
war der Victoria-Bahnhof der Gegenſtand
der Neugierde einer großen Menſchenmaſſe,
die durch einen gewaltigen Polizeicordon in
Schach gehalten wurde. Eine große Reihe
hoher Gäſte kam in einem aus lauter Salon-
wagen beſtehenden Zuge an. Der Perron
war mit rothem Tuch ausgeſchlagen. Sir

heute Mittag hier ein- William Colville, königlicher Ceremonien
meiſter, ſowie die Direktoren der Bahn-
geſellſchaft waren zum Empfang anweſend.
Es trafen ein die Vertreter Egyptens, Prinz
Mohamed Ali Paſcha und Prinz Mohamed
Jbrahim, ferner der Herzog und die Herzogin
von Aoſta, Herzog Albrecht von Württem-
berg, der Erbgroßherzog von Baden, der
Vertreter Frankreichs, Vizeadmiral Bienaimé,
der Vertreter der Pforte, Turchan Paſcha,
und die bulgariſche Miſſion. Der König ver-
lieh dem preußiſchen Geſandten in Hamburg,
Graf Metternich das Großkreuz des Victoria-
Ordens. Jntereſſe erregte der von Präſident
MeKinley geſpendete Kranz aus LKilien,
Maiglöckchen und Camelien, acht Fuß im
Durchmeſſer. Ein indiſcher Radjah beſtellte
hier einen Kranz für 200 Lſtrl. Für Be-
nutzung der Fenſterfront eines einzelnen Hauſes
nahe dem Victoriabahnhof für Sonnabend
wurden 500 Lſtrl. bezahlt. 1000 Lſtrl. wurden
einem Geſchäftsinhaber für Benutzung ſeiner
Schaufenſter geboten. Unter fünf Pfund iſt
kein Plätzchen auf elendem hölzernen Podium
zu haben. Viele Geſchäftshäuſer haben zu
Spekulationszwecken Häuſerfronten gemiethet
und treiben in der St. James Street die
Preiſe bis zu 200 Guineen das Fenſter. Die
Delegirten der preußiſchen Regimenter, erſte
Garde Dragoner und fünfte Pommerſche
Huſaren, reiten im Zuge gleich hinter dem
Detachement engliſcher Kavallerie vor der
Königlichen Marine.

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 31. Jan. Nach einer Depeſche

aus Peking übermittelte Graf Walderſee den
Geſandten einen Plan mit folgenden Vor-
ſchlägen Ehe eine Aenderung der militäriſchen
Haltung der Verbündeten möglich ſei, müſſe
die chineſiſche Regierung Schritte zur Er-
füllung der Friedensbedingungen unternehmen.
Die wirkliche Strafvollſtreckung an den

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Fran z.

Nachdruck verbsten.
(28. Fortſetzung.)

Warum habe ich nicht ſchon früher ge-
ſprochen! murmelte die Baronin vor ſich hin.

Helenes Blick wandte ſich ſtarr nach der
alten Dame.

Es hat keine Erklärung, keine Verſöhnung
ſtattgefunden? fragte ſie leiſe.

Nein, Kind, flüſterte die Tante ihr zu, ich
hatte im letzten Augenblick den Muth verloren.

Helene antwortete Nichts und trat zum
Fenſter.

Die Frauen blieben nicht lange allein. Der
Pächter, die Pächterinnen kamen, ihnen ihre
Dienſte anzubieten, und ordneten an, daß
Anton und zwei Knechte des Hauſes ſich in
die Wache bei dem Todten theilen ſollten.

Die Wittwe zog ſich mit dem Mädchen in
ihr Zimmer zurück. Matt und erſchöpft ſaßen
ſie in dem unwirthlichen, mit Koffern und
Reiſeſchachteln angefüllten Raume der
Schreck hatte faſt lähmend auf ſie gewirkt.
Die alte Dame vermochte nicht mehr, ſich
aufrecht zu erhalten und legte ſich zu Bette.
Die Natur forderte ihre Rechte, und ſanfter
Schlummer deckte mit leichtem Schleier die
Schreckniſſe des Tages.

Auch über Hortenſe's Augen ſenkte ſich
nun endlich der Schlaf; ihr brachte er wirre
Träume.

Sie ſaß mit Kurt an dem Bette des Vaters
und baute an dem runden Tiſch Kartenhäuſer'

ſchon hatte ſie ein mehrere Stockwerke hohes
Gebäude errichtet; Kurt ſah ſie lächelnd, ihre
Kunſt bewundernd, an; da riß ein Windſtoß
das Fenſter auf, der Vorhang des Himmel-
bettes blähte ſich gleich einer rieſigen Welle
empor, und das luftige Haus ſank zuſammen.
Hortenſe beugte ſich zu den Karten nieder;
aber wie ſie ſie näher in's Auge faßte, waren
es Pulverpäckchen, die vor ihr auf einer
langen, ſchmalen Tafel lagen, jetzt ſah ſie
erſt, daß ſie in der Apotheke zu Alt-Buching
ſtand. Zwiſchen Tiegeln, Büchſen und Flaſchen
von verſchiedener Größe guckte ein dickes,
rothes Geſicht hervor, und zwei waſſerblaue,
geiſtloſe Augen glotzten ihr entgegen.

Onkel Moritz, biſt Du denn Apotheker ge-
worden? rief Hortenſe, ſtarr vor Staunen;
da begann der Mann hinter den Tiegeln
luſtig zu kichern, die dicke rothe Larve war
verſchwunden, der Rittmeiſter aus dem
Badeorte reichte ihr mit galantem Lächeln
ein Fläſchchen hin. Sie erkannte es, es war
daſſelbe, aus welchem der Doktor dem
kranken Mann die letzten Tropfen gereicht.
Eine plötzliche Angſt kam über ſie, da drang
ein lauter Schrei an ihr Ohr: Kurt,
Kurt! Das war des Vaters Stimme, die
vorwurfsvoll, um Hilfe flehend, des Doktors
Namen rief.

Hortenſe ſchrak empor. Die Apotheke von
Alt-Buching, der Rittmeiſter, das Fläſchchen
waren verſchwunden, ſie war erwacht! Sie
blickte um ſich, noch wußte ſie nicht, ob ſie
jetzt träumte oder ob ſie früher geträumt,

noch bebte der Angſtruf Kurt, Kurt! in
ihrer Seele nach.

Während Mutter und Tochter momentanes
Vergeſſen ihres Schmerzes im Schlafe ge-
funden, entbehrte Helene dieſer Wohlthat.
Ueber ihre Augen ſenkte ſich der ſtille Tröſter
nicht, ſie lag, das Herz von banger Qual
gefoltert, in den Kiſſen.

Jm Pachthofe herrſchte tiefe Ruhe, das
Ticken der Uhr war der einzige Laut, der
zu ihr drang. Langſam, ſchleppend zog
Viertelſtunde auf Viertelſtunde an ihr vor-
über. Jede dünkte ihr eine Ewigkeit.
Wollte dieſe Nacht nie enden? Wie ver-
mochte die Baronin und Hortenſe ruhig zu
ſchlafen, ſie, die einen ſchwereren Verluſt
erlitten, als Helene? Unfähig, länger
ihre quälenden Gedanken zu ertragen, fing
ſie zu zählen an, ſie zählte, ſie zählte immer
und immer fort, bis ſich ihre Sinne ver-
wirrten, aber ſchlafen konnte ſie doch nicht.
Das Zählen regte ihre Nerven auf, ohne ſie
in Schlummer einzulullen; plötzlich drang
ein Laut an ihr Ohr, der ihr Blut faſt er-
ſtarren machte: es war der Hufſſchlag eines
Pferdes, er kam näher und näher; nun hielt der
Reiter am Thore. Was hatte Kurt beim erſten
Morgengrauen hier zu ſchaffen; daß es ſein
Rappe war, deſſen Hufſſchlag ſie gehört,
konnte ſie nicht bezweifeln, ſie hatte nur zu
oft dieſen Laut während der letzten Wochen
vernommen.

Sie lauſchte. Ein leiſes Pochen an die
kleine Pforte ertönte, ſie hörte das leiſe
Knarren, als dieſe geöffnet wurde, dann war

es ſtill, bis mit einem Mal der Schritt eines
Mannes auf dem Korridor erklang, dann ſich
entfernte und verſtummte.

Helene hatte ſich nicht getäuſcht, es war
Kurt, der plötzlich an der Thür des Vor-
zimmers erſchien, das zu des Barons Stube
führte. Er drückte an der Klinke und ſchritt
langſam im Dunkel vor, bis er an der
Schwelle des Gemaches ſtand, in welchem der
Todte noch in ſeinem Bette ruhte.

Meiſter Wermuth ſaß unweit von der
Leiche auf einem Stuhl und ſchaute gräm-
lich vor ſich hin. Jn ſeinen Zügen war
weder Theilnahme noch Schauer zu leſen.
Der Knecht, der mit ihm Wache hielt, war
hinabgegangen in den Stall, um ſich eine
wärmere Jacke zu holen.

Erſtaunt blickte der Alte auf,
Doktor vor ſich ſtehen ſah.

Jch habe meine Brieftaſche hier vergeſſen,
Huber, ſagte der Arzt, und da ich ihrer be-
darf, ritt ich herüber wollen Sie mir ſuchen
helfen

Wenn die Brieftaſche in dieſem Zimmer
wäre, hätt ich ſie bei Seite gelegt, entgegnete
Meiſter Wermuth.

Gewiß; aber ſie muß im Hauſe ſein, da
ich ſie geſtern noch bei mir hatte. Zünden
Sie meinen Wachsſtock an und ſehen Sie in
meiner Stube zu ebener Erde nach, fuhr
Kurt fort, ich werde indeß hier Nachforſchungen
anſtellen.

als er den

(Forſetzung folgt.)
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Schuldigen, deren Strafe die Geſandten ver-
langen genüge hierzu. Nach Erfüllung
dieſer Bedingung könne der Truppenrückzug
aus Peking und Paotingfu erfolgen und die
Zahl der Truppen in Petſchili reduzirt wer
den. Walderſee macht auf die Unmöglichkeit
der Einſchiffung von Truppen vor Monat
März aufmerkſam. Tientſin und die Um-
gegend von Shanghai müßten von inter-
nationalen Truppen beſetzt bleiben, bis China
die Ordnung in Tſchili hergeſtellt und die
Jndemnitäts- Vorſchläge angenommen habe.
Walderſee giebt ſchließlich die Anzahl der
nothwendigen Occupationstruppen an den
verſchiedenen Stationen an und ſchlägt vor,
daß auf jeder Station nur Truppen einer
Nationalität ſtehen und der Oberbefehl jähr-
lich zwiſchen den Nationen wechſeln ſolle.

Frankfurt a. M., 31. Januar. Die
„Frkf. Ztg.“ meldet aus Tientſin: Die
Deutſchen ſprengten das Arſenal von Tſchiku.
Eine große deutſche Expedition hat Peking
verlaſſen und marſchirt nach Tau-Yuanfu,
der Hauptſtadt von Schanſi. Die Expedition
nahm Vorräthe auf vier Wochen mit. Ende
März kommen in Taku die neuen für das
deutſche Expeditionskorps beſtimmten Vor-
räthe an.

Shanghai, 31. Januar. Die „North
China Daily News“ melden: Bei der Ver-
nichtung von chineſiſchem Pulver in Shan-
haikwan wurden durch eine Exploſion 40
japaniſche Soldaten getödtet, zwei engliſche
verwundet.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 1. Februar.

Wir verzeichnen heute folgende Meldungen:

London, 31. Januar. Die Daily
Mail meldet aus Kapſtadt vom
30. Januar: Nichtamtlichen Meldungen zu-
folge iſt General Dewet mit einer großen
Truppenmaſſe in die Kapkolonie ein-
gedrungen.

London, 31. Januar. Nach einer
Kapſtädter Meldung gelang es Dewet,
ſich mit einem ziemlich ſtarken Kommando
nach der Kapkolonie durchzuſchlagen. Das
Gefecht mit Knox, über deſſen Ausgang
Kitchener in der letzten Depeſche vom
29. Januar nichts weiß, fand am Mittwoch
vor acht Tagen (23.) ſtatt. Oberſt Haigh
ſoll einen Theil von Kruzingers Kommando
im Oudshoorn-Diſtrikt umzingelt haben.

London, 31. Januar. „Birmingham
Daily Poſt“ giebt einen Auszug aus dem
Briefe eines Offiziers im Stabe Kitcheners,
wonach Lord Kitchener privatim die Anſicht
äußerte, fünf Jahre ſeien kein peſſimiſtiſcher
Voranſchlag für die Periode, die verſtreichen
müſſe, bis er und ſeine Armee Südafrika
verlaſſen könne. Der „Mancheſter Guardian“
hört aus Kapſtadt, ein ſtarkes, ausgezeichnet
berittenes Burenkommando habe die Lamberts
Bai erreicht. Es wird vermuthet, das

Kommando erwarte dort ein Schiff mit
Munition. Verſchiedene andere Kommandos
ſollen vereint auf Malmesbury marſchieren.

Kapſtadt, 31. Jan. Der kürzlich unter-
nommene Angriff der Buren auf die Mineſn
von Vanrhyn und Modderfontein war
wie jetzt bekannt wird, ernſt. Er wurde von
demſelben Kommando ausgeführt, das die
Werke von Kleinfontein und Brakpan zerſtört
hat. Man befürchtet, daß der Schaden ſich
auf 300000 Pfund Sterling belaufen wird.
Es ſind Schritte zum beſſeren Schutz der
auswärts gelegenen Minen gethan worden.
Die Militärhehörden haben genehmigt, daß
zwei Mitglieder der Kammer ſich nach
Jahannesburg begeben, um die Jntereſſen
der Minenbeſitzer wahrzunehmen.

Bloemfontein, 31. Januar. Der
Kommiſſar in Kronſtad hat dem hieſigen
Militärgouverneur mitgetheilt, daß Andries
Weſſels, der die Friedenskommiſſion nach
Morgendaal begleitete, am 28. Jan. auf Befehl
De Wet's in Klipfontein erſchoſſen worden ſei.

London, 31. Januar. Den Ausbruch
der Peſt im engliſchen Heere in Südafrika,
wovon man in letzter Zeit mehrfach hörte,
beſtätigt die ſehr verbreitete radikale Londoner
Zeitung „Reynolds Newspaper“. Niemals
war nach dieſer Zeitung die Liſte der
erkrankten Soldaten ſo groß wie jetzt. Der
Typhus, dem man den Namen Darmkatarrh
giebt, rafft jede Woche 600 bis 800 Opfer
hinweg. Die Zahl der in Krankenhäuſern
oder ſonſt in Behandlung ſtehenden Sol-
daten beträgt mehr als 20000. Der Reſt
der Armee iſt in Lumpen; die Soldaten ſind
halb verhungert, ſie befinden ſich in einem
Zuſtande thatſächlicher oder nur unterdrückter
Meuterei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Königl.
Hoheiten der Kronprinz und Prinz
Heinrich verweilen noch in England,
Jhre Maj. die Kaiſerin in Hom-
burg, von wo aus ſie täglich nach Fried-
rich shof zur Kaiſerin Friedrich fährt.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt:
Bei den Erörterungen über die Ehrung für
die verewigte Königin von Großbritannien
im deutſchen Reichstage iſt in der Preſſe
mehrfach hervorgehoben worden, daß bei
dieſem Anlaß zum erſten Mal der deutſche
Reichskanzler die Jnitiative zu einem Nach-
rufe für das Oberhaupt einer auswärtigen
Macht vor dem deutſchen Reichstage ergriffen
habe. Dem gegenüber mag daran erinnert
ſein, daß auch beim Tode des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik, Felix Faure, der da
malige Reichskanzler Fürſt Hohenlohe dem
verewigten Staatsoberhaupte der Franzoſen
Worte ehrenden Gedenkens vor dem Reichs-
tag gewidmet hat.

Leipzig, 31. Januar. Zur Beilegung
des Konflikts in der ſozialdemokratiſchen
Leipziger Volkszeitung“ ſind

neuerdings vom Hauptvorſtand der ſozial-
demokratiſchen Partei in Berlin Einigungs-
Verhandlungen gepflogen worden. Die
„Leipziger Volkszeitung“ hat ſich bereit
erklären müſſen, nicht nur die bis jetzt noch
10 oder 12 arbeitsloſen Ausſtändigen wieder
einzuſtellen, ſondern auch bei Neueinſtellungen
im nächſten Halbjahre noch weitere Aus-
ſtändige zu berückſichtigen, ſoweit ſie es
wünſchen.

Stuttgart, 31. Januar. Jn der
württembergiſchen Kammer iſt der württem-
bergiſche Miniſterpräſident für eine Erhöhung
der Getreidezölle eingetreten. Er er-
klärte auf eine Anfrage des Centrums, die
württembergiſche Regierung halte eine
namhafte Erhöhung der Getreidezölle für
gerechtfertigt und unvermeidlich; die Zölle
dürften aber keine ſolche Höhe erreichen, daß
der Abſchluß neuer Handelsverträge unmöglich
gemacht würde.

Schnellfeuergeſchütze.
Von Hauptmann a. D. Fritz Hoenig.
Jm Reichstage kam jüngſt die Frage

eines neuen Schnellfeuergeſchützes zur Sprache,
das eine weit größere Feuergeſchwindigkeit
als unſer gegenwärtiges Geſchütz beſitzt.
Jetzt veröffentlicht die Revue d'artillerie eine
Abhandlung, die den Schwärmern für das
Schnellſchießen empfohlen werden kann.
Inſer Feldgeſchütz leiſtet im Mittel acht

Schüſſe in der Minute, bei beſonders ge-
ſchickter Bedienung zehn Schüſſe; das
franzöſiſche ſoll es bis zu 20 Schüſſen in der
Minute bringen können.

Aus der eben genannten Arbeit erhellt,
daß das ſogenannte Schnellfeuergeſchütz
bereits in früheren Jahrhunderten zu
ähnlichen Kontroverſen, wie es jetzt der Fall
iſt, geführt hat: Auf der einen Seite ſtanden
die Schnellſchießer, auf der anderen Seite
die, welche die Möglichkeit, die für das
Schnellſchießen erforderliche Munition zu
ſichern, beſtritten. Letztere trugen den Sieg
davon. Nun hat das moderne Verkehrs-
weſen zwar viele früher beſtandene Schwierig-
keiten überwunden, allein die Eiſenbahnen
können nicht bis in die Schlachtlinie führen,
nach wie vor wird alſo die Munition durch
Kolonnen herbeigeſchafft werden müſſen.

Bis zum ſiebzehnten Jahrhundert legte man
allgemein den Nachdruck auf die möglichſt
große Wirkung des Geſchützes, die Feldge-
ſchütze waren deshalb durchweg ſchwer und
feuerten langſam. Karl der Kühne ſoll die
Schlacht von Granſon 1475 verloren haben,
weil die abgefeuerten Geſchütze nicht wieder
rechtzeitig geladen und gerichtet werden konnten.
Vom Jahre 1499 berichten die Schweizer, daß
ſie mit einem Geſchütz an einem Tage 30
Schuß abgeben konnten, d. h. in 20—30
Minuten einen. Unter Karl IV. wird als
Merkwürdigkeit eine Schußgeſchwindigkeit von
3 Minuten angegeben.

Ende des 16. Jahrhunderts wurden in
Frankreich und Deutſchland Hinterladergeſchütze
konſtruirt, ähnlich den heutigen gebräuchlichſten
Arten mit Keil- oder Cylinderverſchluß, und
man bediente ſich dabei eines Geſchoſſes, das
mit der Pulverladung verbunden war. Saint
Julien empfahl dieſe Geſchoſſe, um ſchneller
ſchießen zu können. Somit iſt alſo auch die
heutige Metallkartuſche nur eine Vervoll-
kommnung, keine abſolute Neuheit.

Als Guſtav Adolf von Schweden das leichte
Geſchützmaterial einführte, arbeitete ſich der
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und ganz wie heute ſo ſuchten ſich damals
Staaten und Fabrikanten in der Herſtellung
von ſogenannten „Geſchwindgeſchützen“ zu
überbieten. Jn Preußen konſtruirte General
Singer ein leichtes Hinterlade-Geſchütz, in
Oeſterreich General Obenaus; mit einem dem
letzten ähnlichen Geſchütz erzielten die Sachſen
ſechs Schuß per Geſchütz und Minute. Marſchall
Moritz von Sachſen brachte ein halbpfündiges
Geſchütz, das in der Stunde 40 mw-Geſchoſſe
von 250 g verſchießen ſollte, in Vorſchlag;
dies iſt alſo ein Vorläufer der heutigen
Maſchinengeſchütze, die ſich auf buriſcher
Seite bewährt, und für deren Einführung
in unſerer Armee ſich Stimmen erhoben
haben.

Unter Friedrich dem Großen griff General
Holzmann wieder bei den drei- und ſechs-
pfündigen Regimentsgeſchützen auf die Vorder-
lader zurück. Nach Malinowsky konnten mit
dieſen Geſchützen zehn bis zwölf Schüſſe pro
Geſchütz und Minute abgegeben werden, aber
der erfahrene Friedrich beſtimmte als höchſte
Schußgeſchwindigkeit 4 Schüſſe per Geſchütz
und Minute. Jn Sachſen, Dänemark und
Oeſterreich brachte man es ſogar auf 16
Schuß in der Minute, ſie ſetzten aber die
Durchſchnittsleiſtung auf 2 Schuß pro Geſchütz
und Minute feſt.

Trotz der damaligen langen Dienſtzeit ver-
mochte die Ausbildung der Technik nicht zu
folgen, im ganzen 18. Jahrhundert galten
1 bis 2 Schuß per Geſchütz und Minute
als äußerſte Leiſtung der Truppe, in der
napoleoniſchen Zeit wurden durchſchnittlich
nur 1 bis 11 Schuß in der Minute ge-
fordert. Dies blieb bis zum Abſchluß der
erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts un-
verändert.

Nach dem preußiſchen Reglement von 1868
ſollten die Hinterlader 4 bis 5 Granaten in
drei Minuten abgeben, alſo 13 Schuß in
der Minute. Jm Kriege von 1870/71
wurden von beiden Gegnern pro Minute
und Geſchütz zwei Schuß abgefeuert. Die
deutſche Schießvorſchrift von 1877 forderte
im Schnellfeuer alle ſieben oder acht Sekunden
einen Schuß, d. h. 11 Schuß per Geſchütz
und Minute; die franzöſiſche Schießvor-
ſchrift von 1889 verlangte 1 bis I Schuß.
Wie ſehr die Schießgeſchwindigkeit inzwiſchen
geſteigert worden iſt, wurde eingangs geſagt,
aber die Sorge um hinreichende Munition
wird zweifellos zum Haushalten auf dem
Schlachtfelde zwingen.

Cokales.
Merſeburg, 1. Februar.

Dienſtjubiläum. Herr Landesſekretär
Hohmann hierſelbſt feierte heute ſein
25jähriges Dienſtjubiläum bei der Landes-
Direktion. Die Herren Kollegen des
Jubilars erfreuten denſelben durch herzliche
Glückwünſche und Ueberreichung eines Lorbeer-
kranzes.

Lepra. Es iſt kein Zweifel mehr mög-
lich, daß es Lepra Krankheit iſt, von welcher
die Ehefrau St. und ihr 13 jähriger Sohn
befallen ſind; die Aerzte in Halle haben es
nunmehr endgültig konſtatirt. Beide Kranke
werden über Kurz oder Lang in das unweit
Memel belegene Lepra-Heim gebracht werden.
Die Desinfektion der hieſigen Wohnung iſt
heute Mittag durch mehrere Beauftragte, dar-
unter ein Beamter aus Halle, vorgenommen
worden. Der Arbeitsraum, in welchem St. be
ſchäftigt war, wird ebenfalls heute desinfizirt,
obgleich dies nicht erforderlich geweſen wäre,
weil St. auf Grund wiederholter ärztlicher
Unterſuchungen als völlig geſund befunden
worden iſt und jede Gefahr im perſönlichen
Verkehr mit ihm abſolut ausgeſchloſſen iſt.
Jnfolge deſſen wird St. ſeinen Dienſt in den
nächſten Tagen wieder übernehmen.

Neues Bankgeſchäft. Die Weißenfelſer
Bankfirma Grünthal und Hergt,
Jnhaber Grünthal, wird nächſter Tage im
Wiegand'ſchen Hauſe an der Stadtkirche eine
Filiale eröffnen, welche Herr Prokuriſt
Weingarten leiten wird.

Verwerthung von Ländereien. Wie
viele Menſchen würden gern ſich mit Obſtbau
beſchäftigen oder ſich ihr Gemüſe ſelbſt ziehen,
wenn ſie die Mittel hätten, ſich Gartenland
zu kaufen oder zu pachten. Dieſe Erwägung
hat den Gartenbauverein zu Goldberg in
Mecklenburg auf einen Gedanken gebracht,
der jetzt ſeit dem Herbſt v. J. Verwirklichung
gefunden hat und der gewiß an vielen Stellen
Nachahmung finden wird. Genannter Garten
bauverein hat von der Stadtgemeinde Gold-
berg ein größeres Stück Land auf 30 Jahre
gepachtet, hat dieſes Land in Kavels von
280 Quadratmeter Größe eingetheilt und
jede Kavel mit einer Anzahl von Obſtbäumen
bepflanzt. Der Gartenbauverein zahlt an die
Stadtgemeinde etwa 38 Mk. Pacht für den
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Morgen, das macht 4,25 Mk. Pacht für die
Kavel. Dafür hat die Stadt die Einzäunung
übernommen, hat einen Abort erbaut und
einen Brunnen angelegt. Nach 30 Jahren
gehen alle auf dem Lande befindlichen Obſt-
bäume in das Eigenthum der Stadt über.
Der Gartenbauverein, der, wie erwähnt, die
Kavels bepflanzt, auch den Baumſchnitt
während der Pachtzeit übernimmt, erhält für
die Kavel 12,75 Mk. Jahrespacht. Es ſind
bisher 70 ſolche Kavels angelegt worden, die
ſogleich verpachtet ſind. Der „praktiſche
Rathgeber im Obſt- und Gartenbau“, dem
wir dieſe Mittheilungen verdanken, ver-
öffentlicht den Grundriß des ganzen, neuen
Unternehmens und Bepflanzungspläne zweier
Kavels. Auch die Kontrakte zwiſchen der
Stadtgemeinde Goldberg und dem Garten-
bauverein, ſowie zwiſchen letzterem und
den einzelnen Kavelpächtern ſind abgedruckt.
Die Anregung erſcheint uns nach ver-
ſchiedener Richtung beachtenswerth. Nicht
nur, daß ſie vielen Gelegenheit zum Obſtbau
und Gemüſezucht giebt, denen das ſonſt ver-
ſchloſſen wäre, eröffnet ſie den Stadtgemeinden
neben hoher Verwerthung ihrer Ländereien
Ausſicht auf einen Beſitz von Obſtplantagen,
mit der Anlegung für die Stadt keine Koſten
verknüpft ſind. Die betreffende Nummer des
„praktiſchen Ratgebers“, (Frankfurt a. O.) die
den Aufſatz enthält, iſt gegen Einſendung
von 15 Pfennigen im Buchhandel zu beziehen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 15, Febr. 1901:
Bernburg, Landes Heil- und Pflege Anſtalt für
Geiſteskranke, Jrrenwärter, auf 4wöchige Kündigung,
450 Mk. jährlich bei völlig freier Station Meldungen
ſind nur an die Landarmen-Direktion in Deſſau zu
richten. 1. April 1901: Cracau bei Magdeburg,
Gemeindevorſtand, Amts und Gemeindediener, auf
dreimonatige Kündigung, 750 Mk. Gehalt und 60
Mk. Kleidergeld und freie Wohnung, ſowie Gebühren,
das Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. Sofort: Köthen
(Anhalt), Magiſtrat, Schutzmann, nicht über 35 Jahre
alt, nach beendeter Probedienſtzeit zunächſt auf
dreimonatige Kündigung, bei einwandsfreier Führung
zwei Jahre nach erfolgtem Dienſtantritt auf Lebens-
zeit, während der Probedienſtzeit Diäten nach dem
Jahresſatze von 900 Mk., nach Anſtellung auf
Kündigung 900 Mk. Gehalt und vom Tage der
Anſtellung auf Lebenszeit ab 1050 Mk. Gehalt,
ſteigend von 4 zu 4 Jahren um je 75 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1500 Mk. nebſt freier Dienſt-
kleidung. 1. April 1901: Hedersleben (Kr. Aſchers
leben) Amts und Gemeindeverwaltung, Amts und
Gemeindediener, auf Kündigung, 600 Mk. ſowie
100 Mk. Nebeneinnahmen. 1. April 1901: Heders
leben (Kr. Aſchersleben), Gemeindevorſtand, Feldhüter
und Ortspolizeidiener, auf Kündigung 600 Mk.
1. April 1901: Der Amtsort wird bei der Einbe-
rufung beſtimmt, Kaiſerl. Ober-Poſtdirektionsbezirk
Magdeburg, eine größere Anzahl Poſtſchaffner und
Briefträger, auf dreimonatige Kündigung, je 900 Mk.
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, das
Gehalt ſteigt bis 1500 Mk., Bewerbungen ſind an
die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion in Magdeburg zu
richten. 1. April 1901: Der Amtsort wird bei
der Einberufung beſtimmt, Kaiſerl. Ober-Poſt
direktionsbezirk Magdeburg, eine größere Anzahl
Landbriefträger, auf dreimonatige Kündigung, je
700 Mk. Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach
Tarif, das Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. jährlich, Be
werbungen ſind an die Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion
in Magdeburg zu richten. Sofort: Der Dienſtort
wird bei der Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſen
bahn- Direktion in Magdeburg, 150 Anwärter für
den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben, nach beſtandener Prüfung auf dreimonatige
Kündigung, zunächſt je 700 Mk. diätariſche Jahres-
beſoldung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter je 700 Mk. Jahresgehalt und der tarif-
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 bis 240
Mk.) 'oder Dienſtwohnung; das Jahresgehalt der
etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 700 bis 1000
Mk. den Bewerbungen ſind beizufügen: ein beant-
worteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der
Staatseiſenbahn Verwaltung oder von einem Staats-
Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und die im
Fragebogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum
Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind vom
Centralbureau der Königl. Eiſenbahn Direktion zu
erbitten.

Theater in der „Reichskrone“.
Geſtern Abend wurde ſeitens des Halle'ſchen
Thalia Theater Enſemble's das Luſtſpiel:
„Die Dame von Maxim“ gegeben. Jn Berlin
hat man ſich an dem Stück ſchon einige
hundert Mal, in Paris wahrſcheinlich noch
öfter beluſtigt. Wennſchon man bei allen
franzöſiſchen Luſtſpielen in Bezug auf die ein
zuhaltenden Grenzen nicht den gleichen Maß
ſtab anlegt, wie bei deutſchen, ſo iſt doch die
ganze Kompoſition eine ſolche, daß ſie dem
deutſchen Geſchmack und dem deutſchen Em-
pfinden nicht behagt. Wir wollen gar nicht
davon reden, daß die Hauptfigur des Stückes
eine Dame ſehr zweifelhafter Natur iſt, aber
wo in aller Welt gäbe es einen alten General,
der nicht imſtande wäre, das Nöthige zu ſehen
und zu hören, und verblendet genug, dieſe
Dame in Wirklichkeit für ſeine Nichte zu
halten und ſie als ſolche in die beſten Kreiſe
einzuführen? Und dieſe Geſellſchaft ſollte
die unfeinen, einer Dame unwürdigen Manieren
der „Nichte“ nachahmen, nur, weil ſie dieſe
„Hoppla's“ für die neueſten Pariſer Salon-
Gebräuche hält? Unmöglich; der Dichter des
Stückes iſt unnatürlich geweſen, er iſt ja noch
mehr geweſen, und deshalb iſt der „Dame
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Sonnabend, 2. Februar.
von Maxim“ jeder Werth abzuſprechen. Es
ſoll nicht verkannt werden, daß einige ganz
beluſtigende Situationen vorkommen, welche
ſich frei halten von einem gewiſſen haut gout,
aber dieſe vermögen ein wirklich gutes, er
heiterndes Luſtſpiel nicht zu erſetzen. Wenn
wir demnach den Werth des Stückes genügend
gekennzeichnet zu haben glauben, ſo ſprechen
wir bei dieſer Gelegenheit den Wunſch aus,
daß man künftig in Merſeburg derartige
Stücke nicht aufführen möge. Es giebt andere,
gute Luſtſpiele genug. Das Publikum hat
das Stück als ſolches geſtern Abend abgelehnt,
der Beifall war nur ein mäßiger, und doch
wurde, das erkennen wir gern an, im All-
gemeinen recht gut geſpielt. Wir fanden
ſpeziell die Herren-Rollen vortrefflich beſetzt
und können über ihr Spiel nur Lobenswerthes
ſagen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 1. Februar. Aus dem Bureau

des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Das hiſtoriſche Schauſpiel „Zopf
und Schwert“ wird morgen, Sonnabend, zum
letzten Male wiederholt. Als Fremdenvor-
ſtellung wird am Sonntag Nachmittag 3
Uhr die Oper „Carmen“ gegeben, Abends
7 Uhr gelangt die erfolgreichſte Schauſpiel-
Novität, die Offizierstragödie „Roſenmontag“
zur vierten Aufführung. Die ausgezeichnete
Milieuſchilderung, der glänzend behandelte
Dialog und der ſpannende Konflikt entfeſſeln
ſtets rauſchenden Applaus; für auswärtige
Beſucher empfiehlt ſich Vorausbeſtellung von
Plätzen per Poſtkarte. Am Mittwoch
gaſtirt die königl. Hofſchauſpielerin Fr. Clara
Salbach vom Hoftheater in Dresden, und
zwar in der Titelrolle des neu einſtudirten
Werkes „Die Jungfrau von Orleans“.

Weißenfels, 31. Jan. Am vergangenen
Sonntag gegen Abend wurde hier durch die
Polizei ein Mann wegen Bettelns verhaftet,
auf den ganz genau die Beſchreibung der
einen der drei Perſonen paßt, die vor einigen
Tagen aufder Chauſſeezwiſchen hier und Merſe
burg einen Handwerksburſchen beraubten. Jn den
nächſten Tagen findet eine Konfrontation
des Beraubten mit der verhafteten Perſon
ſtatt. Dieſe wird ergeben, ob der Verhaftete
einer der geſuchten Straßenräuber iſt oder
nicht.

Naumburg, 30. Jan. Das zu Oſtern
1900 im Anſchluß an die vierte Klaſſe
(Quarta) der hieſigen Realſchule begründete
Reformrealgymnaſium nach Frank-
furter Syſtem findet erfreulichen Anklang.
Mit Oſtern d. J. wird bereits die Obertertia
ins Leben gerufen.

Leißling, 30. Januar. Geſtern Abend
,5 Uhr wurde hier ein Meteor be-

obachtet, das in der Richtung von Nordoſt
über den Jgelsberg zog, einen langen,
gelbweißen Lichſtreifen hinter ſich laſſend.

Vom Eichsfelde, 30. Januar. Ueber
die ſozialen Zuſtände auf dem Ober-
eichsfelde berichtet der Verwaltungsbericht
des Kreisausſchuſſes für den Landkreis
Mühlhauſen manches Jntereſſante. Wir
entnehmen aus dem Bericht Folgendes:
Jn der Mehrzahl der Gemeinden findet ein
ſchnelles Anwachſen der ſchulpflichtigen Kinder
ſtatt, ſodaß von Jahr zu Jahr neue Lehrer-
ſtellen gegründet und neue Schulhäuſer ge-
baut werden müſſen. Große Kinderſchaaren
werden groß gezogen; ſobald ſie aber in das
fähige Alter eintreten, fließen ſie ab in die
großen Städte und in die Jnduſtriegegenden.
Den in der Heimath Zurückgebliebenen er-
wachſen immer vermehrte Schul- und
Gemeindelaſten, während die davon ziehenden
kräftigen Arbeiter der Heimath keinen Nutzen

mehr bringen, vielmehr dann, wenn ſie arm
und elend werden ſollten, der Heimath wieder
zur Laſt fallen. Ueberall iſt eine gewiſſe
Unſicherheit in den wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſen wahrzunehmen. Hausweberei und
Hauſirhandel ſind wiederum zurückgegangen.
Aus den einſam gelegenen Dörfern der
Höhe gewinnt die Sachſengängerei immer
mehr an Ausdehnung. Eine ſchwere
Typhus- Epidemie graſſirt in Rüders-
hauſen. Es ſind deshalb von der Polizei
für dieſen Winter ſämmtliche öffentliche
Luſtbarkeiten, Tanzmuſiken und Bälle,
abgeſagt.

Delitzſch, 30. Januar. Der Arbeiter
Richter glitt auf dem Wege am Lober ent-
lang aus und fiel in das Waſſer, aus welchem
er ſich nicht heraushelfen konnte. Erſt ſpäter
wurden die Hilferufe des Verunglückten gehört,
die hinzugekommenen Perſonen retteten zwar
den Mann aus dem Waſſer, doch ſtarb der
Bedauernswerthe bald darauf an einem Schlag-
anfall.

Wernigerode, 31. Jan. Infolge der
ſtarken und andauernden Schneeverwehungen
mußte, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, die
Harzquerbahn geſtern ihre Fahrten zwiſchen
den Stationen Haſſerode und Jlfeld einſtellen.
Jn den Thaleinſchnitten liegt der Schnee
theilweiſe 3 Meter hoch. Geſtern blieb der
Nachmittagszug bei Benneckenſtein ſtecken.
Ein von hier entgegengeſandter Hilfszug erlitt
bei Elend dasſelbe Schickſal. Man hofft
heute noch die Geleiſe freizubekommen und den
Zug weiterzubringen. Solange der Flugſchnee
anhält, iſt an eine Aufnahme der regelmäßigen
Fahrten nicht zu denken.

Liebenwerda, 31. Jan. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in der
Nähe der Domsdorfer Brikettfabrik.
Ein junger Mann aus Preſtewitz,
welcher mit dem Werksgeſchirr beim Kiesfahren
beſchäftigt war, verſank plötzlich ſammt beiden
Pferden und dem Wagen in die Tiefe, ſodaß
nichts mehr zu ſehen war. Wahrſcheinlich war
das Geſchirr dem vom Bergbau unterhöhlten
Terrain zu nahe gekommen. Mann und
Roß fanden einen plötzlichen Tod. Zur
Unterſuchung des bedauerlichen Unglücksfalles
trifft heute ein höherer Bergbeamter aus
Halle an der Unglücksſtelle ein.

Quedlinburg, 30. Jannar. Durch den
ſtarken Eisgang der Bode und die dadurch
herbeigeführte Ausuferung dieſes Fluſſes ſind
in deſſen oberem Gebiete Verwüſtungen
herbeigeführt worden. So gleicht die Gegend
öſtlich der Neinſtedt-Weddersleber Chauſſee
einer großen Trümmerſtätte, die mit Eis-
blöcken, zerbrochenen und entwurzelten
Bäumen und ſonſtigen Holzmaſſen bedeckt
iſt. Jn der Nacht zum Montag war die
erwähnte Chauſſee ſtellenweiſe überfluthet
und nicht zu paſſiren. Faſt ebenſo gewaltig ſind
die zwiſchen Quedlinburg und Weddersleben
oberhalb des Bades „Dippenwoort“ lagern-
den Eismaſſen. Der Siicherheitsſtreifen
zwiſchen der Bode und dem Damm iſt von
ihnen in ſolcher Höhe bedeckt, daß nur die
Kronen der Bäume herausragen. Hier haben
zwei Dammbrüche ſtattgefunden; das Waſſer
hat ſeinen Weg über die Felder genommen
und die Eismaſſen mehrere Kilometer
weiter abwärts getragen. Durch dieſe
Ableitung des Waſſers ſind das Reſtaurant
Dippenwoort und die Gebhardtſche
Gärtnerei der Zerſtörung entgangen,
die ſonſt unausbleiblich geweſen wäre.
Das Bodebett iſt jetzt bis auf kurze Strecken
eisfrei; an den Ufern ſind die Eismaſſen oft
noch bis zu 3 m Höhe aufgethürmt. Da im
Harze wieder Froſtwetter eingetreten iſt, iſt
der Waſſerſtand normal.

Vermiſchtes.
Fraukfurt a. M., 31. Januar. Nachdem ſeit

Juni keine Blatterner krankungen vorge-
kommen waren, wurde in der verfloſſenen Woche
wieder ein Fall von Blattern hier konſtatiert. Ein
junger Amerikaner aus Utah, Mitglied der hieſigen
Mormonengemeinde, hatte in Leipzig Anfangs desMonats an einem Morronenkongreſe theilgenommen

und kehrte von dort erkrankt zurück. Er war weder
als Kind, noch nachher geimpft worden und konſul-
tierte auch keinen Arzt. Ganz zufällig wurde ſeine
Erkrankung an Blattern bekannt. Natürlich wurden
ſofort die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen und es iſt auch keine weitere Anſteckung
vorgekommen. Daß die Anſteckung nicht hier,
ſondern in Leipzig geſchah, geht daraus hervor, daß
auch ein anderer Theilnehmer an jenem Kongreſſe,
ein Hannoveraner, in ſeiner Heimath an Blattern
erkrankte. Der hieſige Erkrankte iſt im Städtiſchen
Krankenhauſe iſoliert.

Aleines Feuilleton.
Todtſchlag eines Ofſiziers. Haupt-

mann Adams von der 9. Kompagnie des
4. weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 17
in Mörchingen wurde in ſeiner Wohnung er-
ſchoſſen aufgefunden. Man nahm Anfangs
Selbſtmord als Todesurſache an. Nach einem
Telegramm des „B. T.“ meldet aber jetzt
die „Metzer Zeitung“, daß ein Todtſchlag
vorliegt. Hauptmann Adams hatte bei
einem Rencontre in einer Offiziergeſellſchaft
dem Oberſtabsarzt Dr. Rüger vom 144. Reg.
einen Schlag ins Geſicht verſetzt, worüber
der Bruder des Geſchlagenen, Ober-
leutnant Rüger, in höchſte Aufregung
gerieth, während der Nacht in Adams
Wohnung drang und ihn durch einen
Revolverſchuß niederſtreckte. Der Thäter wurde
noch in derſelben Nacht verhaftet und nach
Metz transportirt. Jn der Stadt herrſcht
über den Vorfall große Aufregung.

Zur Hygiene der Rafſirſtuben. Jn
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“
berichtet Dr. Max Wendel (Riga) über die
Gefahren des Raſirpinſels: „Jn neuerer Zeit,
wo die Kenntniß jener kleinſten Lebeweſen,
der Bakterien, als Krankheitsübertrager durch
Wort und Schrift in den weiteſten Laien-
kreiſen Eingang und Verſtändniß gefunden
hat, ſind die Raſirſtuben mit immer ſtrengeren
Säuberungs- und Desinfektionsvorſchriften
ſeitens der zuſtehenden Behörden verſehen
worden. Allmählich wurden die Bürſten-
walze, die Raſirſeife in Stücken, der Puder-
quaſt durch zeitgemäßere Gebrauchsſtücke er-
ſetzt: es giebt jetzt Kopfbürſten, bei welchen
die Borſten an einer Metallplatte befeſtigt
ſind, die behufs Säuberung abgenommen
werden kann als Seife wird ausſchließlich
Seifenpulver, zum Pudern ausſchließlich
hygroſkopiſche Watte verwandt. Die übrigen
Gebrauchsſtücke: der Kamm, das Raſirmeſſer,
die Seifenſchale, können wegen ihrer glatten
Oberfläche ohne allzugroße Mühe und Zeit-
verluſt in ſauberem, wenn auch nicht keim-
freiem Zuſtande gehalten werden. Ein
Sorgenkind aber blieb der Raſirpinſel.
Wie viele Bakterien werden nicht durch das
Einſeifen mittels des ewig gebrauchten, kaum
oder gar nicht geſäuberten Pinſels während
des mechaniſchen Aktes des Reibens der Ge-
ſichtshaut von Einem zum Andern über-
tragen, wie viele Erkrankungen von Akne,
Bartekzem, Sykoſis, Tuberkuloſis, vielleicht
auch Lues, verdanken dieſer Prozebur ihre
Entſtehung, ohne daß der Erkrankte in
vielen Fällen eine Ahnung von der Herkunft
ſeines Leidens hat. Ob der Erſatz des Raſir-
pinſels durch die Hände des Friſeurs, wie es
in einigen Gegenden Süddeutſchlands und
Oeſterreichs üblich iſt, dieſe Gefahren ver-
mindert, möchte ich bezweifeln. Nun iſt
kürzlich von einem jungen Techniker ein

Pinſel konſtruirt worden, der berufen zu ſein
ſcheint, dieſem Uebel mit einem Schlage ab-
zuhelfen. Dieſe Konſtruktion beſteht aus
einem Griff mit auswechſelbarem Pinſel,
welch letzterer ſteriliſirt und zum Beweiſe,
daß er noch nie benutzt worden iſt, mit einer
Schutzbandrolle verſehen, einem ſicheren Be-
hälter entnommen und jedesmal in den Griff
eingeſchaltet wird, um nach der Benutzung
ſofort durch einen neuen erſetzt zu werden.
Das Material, Pflanzenfaſern, iſt natürlich
ein äußerſt billiges und ſteht dabei an prak-
tiſcher Verwendbarkeit dem bisherigen Haar-
pinſel kaum nach. Dieſe hübſche Jdee ver-
dient von ärztlicher Seite vollſte Anerkennung
und Unterſtützung, und es iſt zu wünſchen,
daß der hygieniſche, ſteriliſirte Raſirpinſel recht
bald erhältlich ſei, damit er dem bisherigen
unheimlichen Jnfektionsträger den viel zu
lange behaupteten Platz abnehme nnd über-
all obligatoriſch werde.“

Schwiegerſohn geſucht. Die neueſte
Nummer des „Allgem. Anz. für Druckereien“
enthält folgendes Jnſerat: „Jch ſuche einen
Schwiegerſohn zur Uebern. m. Buchdr. u.
Verlag in ſüdd. Großſtadt. Muß ſtreng ſolid,
rout. Fachm. m. Vermög., aus gut. Familie,
25——30 J. a. ſein. Nur Off. m. Photogr. u.
Vermögensnachw. werd. berückſ. unter 1262A
an die Expedition dieſes Blattes.“

Von einem Ueberfall auf die Bahn-
poſt eines Nachtzuges der Strecke Dirſchau--
Danzig wird berichtet: Der betreffende Bahn-
poſtwagen hatte längere Zeit auf einem todten
Gleiſe geſtanden. Zehn Minuten vor Abgang
des Zuges übernahm der Schaffner Peiſer,
ein bejahrter Mann, die Werthſendungen.
Hinter Prauſt bemerkte plötzlich der Beamte,
am Sortirtiſch beſchäftigt, ſeitwärts von ſich
in dem übrigens durch fünf elektriſche Lampen
erhellten Wagen einen Schatten. Vor ihm
ſtand ein großer Mann mit ſchwarzem Voll-
bart, grauer Mütze und Schirm, dunklem
Jacket und dunkler Hoſe in langen Stiefeln.
Er hielt dem Erſchrockenen einen Revolver
entgegen mit den Worten: „Wir ſind früher
hier als Du, verhalte Dich ruhig und gieb
alles Geld.“ Als der Beamte dennoch die
Nothleine ziehen wollte, erhielt er einen Schuß
in den rechten Unterarm. Jnzwiſchen tauchte
noch ein zweiter kleinerer, aber ähnlich ge-
kleideter Mann auf. Beide warfen den
Schaffner zu Boden, würgten ihn, ſteckten
ihm ein Tuch in den Mund und feſſelten
ihn mit einer dicken, ſogenannten Zucker-
ſchnur Füße und Hinde. Nunmehr
machten ſie ſich über die Poſtſachen her
zerſchnitten die Beutel und warfen die Werth-
fendungen umher, unter denen ſich Geld-
ſendungen bis zu 38000 Mark in Baar be-
fanden. Wann die Räuber dann den Zug
verlaſſen haben, weiß Peiſer, der erſt ſpäter vom
Bahnſchaffner und Zugführer aus ſeiner Lage
befreit wurde, nicht anzugeben. Geraubt
iſt nach Ankunft des Herrn Poſtinſpektors
Bolle, welcher ſofort in Danzig eine Reviſion
anſtellte, nichts. Man glaubt, daß die Räuber
offenbar durch das Feſſeln des Peiſer zu viel
Zeit verloren hatten. Weiter nimmt die
Kriminalpolizei als ſicher an, daß die Räuber
ſich bereits in Dirſchau in den Wagen ein-
geſchlichen und ſich in einem Kleiderſchrank
und im Abort verſteckt hatten. Beide Atten-
täter müſſen mit den poſtaliſchen Verhältniſſen
vertraut geweſen ſein. Seitens der Kriminal-
polizei wird es als eine Fahrläſſigkeit er-
achtet, daß nur ein einziger alter Mann mit
der Aufgabe, ſolche Werthſendungen zu
expediren, betraut war. Wie weiter ge-
meldet wird, hat die Oberpoſtdirektion für die
Ermittelung der Bahnpoſträüber eine Be
lohnung von 500 Mk. ausgeſetzt.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 3. Februar predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent 2223232
7 ch

Hausverkauf.
Ein gut verzinsl. Haus

Grundſtück mit kleinem

i Von Sonntag, den 3. Fe
prima bayr.

bruar, ſteht ein friſcher Transport Lotterie Anzeige.
Zur 2. Klaſſe 204. Lotterie (Zieh.Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Abends 5 Uhr: Prediger Heiſe. Vorm.
112 Uhr: Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchl. an den Gottes-
dienſt: Beichte und Abendmahl. Vorm.
1 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten
dent a. D. Roenneke. Jm Anſchluß
an den Gottesdienſt allgem. Beichte u.
Abendmahl. Anmeldung.

m

Sattler- und Tapezier-

Lehrling
kann Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen in die Lehre treten bei

C. Munde, Markranſtädt
268) bei Leipzig.

Reſt aurations- Betriebe in
Weißenfels a. S., iſt umſtände-
halber ſofort zu verkaufen, eventl.
auch gegen ein kleines Gut zu ver-
tauſchen. Offerten erbeten unter
L. K. 101 an Haasenstein
K Vogler, A. G., Weissen-
fels a. S. (313
Zu- und Ahgangs-Listen,

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

[chſhnmnmdmqmd t T

S

bei mir preiswerth zum Verkauf.

E. Mein
Hugochſen

C. Schafftädt. 307

vom 9. 12. Febr.) habe ich noch
einige Kaufloose à 24 M.
abzugeben. (238von Kamekoe,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Weiße Mauer 21
iſt die 1. Etage Verſetzungshalbe4
ſofort zu vermiethen. (22r
Zweiu möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.
2Setzer Lehrling

geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

Drei fein (314
möblirte Wohnungen,

evtl. mit Burſchengelaß ſind vom
1. März ab zu vermiethen. Zehn
Minuten von der Kavallerie-Kaſerne
entfernt. Cora Wenek,

Torgau, Spitalſtraße 273.
beſtehend ausEine Wohnung, e

Kammer, Küche und Zubehör iſt am
1. April zu vermiethen. (296

Burgſtraße 4.

(320

in bekannter vorzüglicher Qualität

Kädler-Drogerie.
wiln. Kiesiich.

7 c

De in V2 Feeee 7e ne e.
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III
Halle a. S., Leipzigerſtraſze 8S7.

Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

Kleiderſtoffe G Confirmanden-zur Confirmation. S KnzügeDurch Einkauf von circa in größter Auswahl12000 Meter guten Stoffen und garantirt ſchönerſchwarz u. farb. Kleiderſtoffe Paßform in 10 Qualitätenvon 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin bis zu den feinſten 20, M.
ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen Ferner großes Lager in

Preiſen verkaufen zu können. Couſemenven-püten,

Empfiehlt für

Confirmanden

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle Wäſche,für Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden- Chemiſettes,Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh, J Stiefeletten und
Taillentücher, Taſchentücher, Schuhe c. Stiefeln.e Jeder Confirmand erhält ein Mxtra-Gesehenk- r

Abtheilung für Herren-Confection Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft, außergewöhnlich billig.
i Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,Abtheilung für Leinen- und Baumwollwaaren. Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

S h v Em W ad h F' G R.jerren-Stiefeol, Damenschuhe,

c

F
m

HerrenHalbſtiefel von 5,50 an Pantoffeln in allen Preis Damen-zZugſtiefel von 3,50 an Damen Hausſchuh von 2,00 an

-Stiefeletten 50 ür K Ki i. Mä 3 h t rHer i ren on h an Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an Damen-zZeugſchuh von 2,00 an.
e Herren-Halbſchuh von 4,00 an Lager, billige Preiſe. DamenHalbſchuh von 2,50 ant t u Herren-Hausſchuh von 2,50 an

Mitglieder von Conſum Vereinen erhalten bei Vorzeigung der Mitgliedskarte die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim Einkauf

Rabatt-Sparmarken. (308Wer etwas kauſen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Billigkeit, Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhans I. Ranges von

a a. t 87 S).5 S e e W Se W C z Kirchl. Männerverein
der Altenburg.

Eine wirthschaftliche Si e V Montag, den 4. Februar,

begeht ſede Hausf dio ihre Wäsche voch mit Seife 1d 2d en z rau, die ihr äsche mit ife u Abends 8 Uhr,Dr. Thompson's Seifenpulver, im Saal der „Herberge z. Heimath“:
e e Ueber moderne Erziehung (II.).

n e e e e n Sinleitender Vortrag v. Herrn Paſtorschneeweiss bleicht, als s0 Ze t. Arbeitskrett und Geld erspart. Delius. Gäſte ſind willkor nmen

Fabril Dr. T on's Sei rer, 5Fabrik v. Dr. Jan s Seifenpulver, 319) W J orstand.
e m Jz c r w. 43 S Wu S

h
Stadt- Theater Halle a. J.

Sonnabend, den 2. Februar
Abends 72 Uhr:

Zopf und Schwert.
Luſtſpiel von C. Gutzkow.

Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk.

werden an der L

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausführung eripfiehtt die

Steinbildhauerei

Stact- Theater in Halle.

c e w l J M9 heuschauer r r n e vom s g. Februar.hergeſtellt aus beſten I ohprodukten, ohne jegliche Surrogate, Sonnabend Abends 7/. Uhr:
t Str. g. eines der feinſten inländiſchen Bierprodukte, beſter Erſatz für 7 m Sehwert Sonn,

die theuren Nürnberger Biere, äußerſt bekömmlich, l a Nah i Uhr: Carmen.
e empfiehlt in Syphons u. Flaſchen (254 a Abends 71, ühr: Zum 4.

J J w. Male: Rosenmwontas. Mon-F u Carl Se am. e e enS e S wilde Reutlingen. Dienſtarühjahrs- e Erſter Merſeburger GlobusSelbſtſchänrer Abends Uhr 3 10 Mat
e und Flaſchenbier-Verlag, I Oberon. Mittwoch Abends

5 nteraltenburg 59. 7 Uhr: Die Jungfrau voni rage I Orleans. Hofſchauſpielerin Claraj Salbach a. G. Donnerſtag

werden ichon jetzt Abends 72, Uhr: UnbeſtimmtS werden ſchon jetzt Freitag Abds. 72 Uhr: ZumBericht T 1. Male: Der Seekadett.
erbeten. aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch- Mlich erzielte Getreidepreiſe am 31. Januar 1901.Kreis Preis pro 100 Kilogramm Wiſh. Mbrecht, frlseur,

t Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Gotthardtſtraße 40,R e S 2 mnyfi ſei r 37Die ParterreWohnung im Geſtellungs- M. m. m. m. m. empfiehlt ſeinen Don gut (317Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5 Merſeburg 14,00-15,00 14,70-15, 00 16,00-18, 00 14,00-15,00 17,00-22,00 KRasieren, PFrisieren u.
iſt zu vermiethen und 1. April d. J Ordres Weißenfels e Haarschneiden.zu beziehen. Näheres Markt 3 kg 3 h Abonnement in u. außer dem Hauſe.m Comptoir (12 vorräthig in der Naumburg S S S3 KreisblattDruckerei. Querfurt 14,40 14,70-15,00 16,00-17,00 13,50-14,00 DamenFriſter-Salon ſeparat.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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